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352 BEILAGE ZUM LANDSCHÄFTLER

D Ankeballe.
S Chilchzimmer het vor johretag
e Senn gha wie nit aine wyt und brait.
Sys Veil isch bis a Wold und Hag
i grosse Härde wuchenuus uf d Waid.
Und ganknet het dä Ma
gwüs Ballen a Ballen a!
Und die sy von im gchugelet,
und s Galt isch zuen im grugelet.
Der Senn luegt all wie scherpfer uf e Nutze:
«Was mir nit passt, chaisch strychen oder putze !»

Do isch e grossi Tröchni cho
und wien e Sittich dur s Land vo Tal ze Tal.
Der Tröchni clycht e Titürig 1100,
gly guent und hungeret men überal.
Der Senn macht Magerchees,
dickrindig, schwer und rees,
verchauft in tiiür erschröckelig
und gvzt gar brosme-bröckelig ;

bygt aber syni faissen Ankeballe
schön uuf und sait: «Das lo mer ieze gfalle!»

Und Tag für Tag e Bygi meh,
das drüeit i d Braiti, wachst zue allem uns,
isch satt, me cha kai Schatte gseh,
und hööcher bold as d Schiiiire samt em Huus.
Und ischs e Turn, e Flue,
so mags es äntlig tue;
no chôme si cho läuffeie,
wai nüt meh weder chäuffele.
Und s Galt lyt umme, Guld wie Stai durane,
me muess dank d Schuufle neh, für dnrezbahne

Und doch nit ganz! Es Jöhrli druuf
chunnt d War so dick, und d Arn git uns, git vill.
Em Senn verschlots derby der Schnuuf,
wil niem ke Ballen Anke chaufe will.
Der Anketurn blvbt stoh,
kes Muul frogt im dernoo
Und was der Senn ersunnele
und gwöischt het, isch verrunnele.
Er raicbt e Beiel, goht a Turn us Anke,
ziet uuf und fluecht und haut — und feet a wanke.

Der Beiel blitzt im ab. Er glart,
ziet erger uuf und haut wie bsässe dry.
Der Beiel gumpet zrugg und fahrt
em Senn a Chopf und schlot der Schädel y.
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Der Anke, haiehai,
isch hert und nüt as Stai
Der Turn bim Haimet nööcheli
isch iez e Flue gar hööcheli.
Die sitoht so stotzig do und haisst l)i alle
wytum im Land au liiit no «d Ankeballe».

S isch Nacht, f löitsche dur s Aital ne
und chumme so gege d Wasserflue —
do rütscht der Mond über d Wulche.

Lud s Tal lyt iez wien e Weijer do
und der Mond hänkt e Schleier de Holde 1100,
da isch wie us Svde gwobe.

Luid lueg au dä gspässig Weijer a!
Er g'laschtet, wie nüt eso glaschte cha,
und chliiiisle tuet er und singe

Uf s Mol isch alles wie lutere Schuuni
unds feet a wäjen unds fliegt wie Fluum —
e bluetroti Rose chunnt vüre.

Die wachst und badet im Schuuni und im Scliyn
und isch eso schön und isch eso fyn,
wies kaini git i de Garte.

Do chuttets im Holz. S wird cholt wie Ys.
E Hund feet a bolle. D Rose wird wyss
und lampet und fallt uf e Bode.

Der Hund schiesst derliar wien e AVätterlaich,
het Dorn uf em Rugge, het Dorn i de Glaich
und pfüüsigi Gliiet i den Auge.

Er bollt und jäblet de Matte noo
und über d Holden uns jöikt er dervo —
das rumplet wie Dunner vordure.

I luuschtere lang. Lhid mit em Schnuuf
stygt langsam Wort um Wort iez uuf —
ghör wider s Grosi verzelle :

D Aitalrose.


	D Ankeballe

